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6§ reben unb träumen bie SDcenfdjen biel

SSon fdjledjten Reiten unb Sagen ;

9cad) einem gtütflidjen, golbenen Qid
©ietjt man fie rennen unb jagen.

3)a§ war fdjon lange ber gettenfauf
llnb ift e§ oorüber, fjört'3 mieber auf !"

©anj geroife! âlber mit biefem SCroft ift ben

barniebetltegenben ©efdjäften unb Qnbufttieen
roenig geholfen. Sie SSolfânertreter foilten bodj
roobl meht tbun, alê bloê tröften! ©ttjroetlidj
rourbe eê übel uermetft, menu fte, roie einige
auëlânbiidje Parlamente, ber großen grage über
§ebung beê allgemeinen SRotbftanbeê etroaê
2lufmerffam£eit fcbenften.

5ïtt uttf ère %olï$btûttUt.
SDcatt âtfdjelt unb raunet allüberall,

SDem ©taat fei 3llle§ baê ©djnufitje,
Sffiaê il)m beljage, baê fei fein tSaU,

SDer SSürger effe bie ©uppe
SDaS S33örtd)en redjt tonblfeil, aber fdjledjt"
©efaHe aud) unfern SBeljörben redjt!

3a, eê tft geroife nur ju begrüfeen, roenn man
überall fpart, roo ju fpaten ift; abet baf3 man
fût Slrbeiten, roelcbe im Sanbe gemadjt roerben

lönnen, baê ©elb in'ê Sluëlanb fdjidt, um ein

paar Wappen ^u fpaten, gehört aud) nicht ju ben

Aufgaben ber Sßol!örooblfa£;tt.

@§ gefdjiebt mit leerem, fdjmeictjelnbem SZÖort,

SSM man unë biefeê beftreiten?

Surd) biete Kanäle an einem fort
©iebt ©elb auë bem Sanbe man leiten.

lüftm adjtet bie beimifdjen Gräfte nidjt

gür fie ju forgen aber ift Sßflicbt.

3. SB. beifet eê gegenroärtig roieber, baê

Süf our=Senfmat, für roeldjeë baê ©elb in
bet ganzen © dj m e 1 3 jufammengefteuert routbe
unb füt beffen Êntroutf ein Scbroei jer Äünftler
5 ro e i 2Jlal ben erften SPreië erbielt, roerbe im
21 u ê la n b e auêgefûhrt. SBir ftnb nun bet üJieinung,
unfere SBolfêuetttetct foüten auf foldje Singe etroaê

ibt Slugenmetf rtajten; baê roütbe bem Sanbe mebr
nufeen, atê bie eroige SDtotiönlerei unb $om=

miffionlerei.

^tofeffot #f<f;äbtfe übet unfeu <&enetatxon. ^
SWeine Herren! 3d) ucrfidjete ©te, bafj idj

nidjt bet Aperr" bin, roeldjet bebauptet, bafj

unfete dation p fj r) î i y dj betabgctommen ift; nein,
biefeê ift mit oom motali feben ©tanbpuntte
auë unmöglich. Socb, madjen ©ie ftdj gefälligft
einen SBegriff, abet einen tidhtigen, fachgemäßen,

bamit ©ie roenigftenê cot bet SBelt ben Skroeië

liefern, bab ©ie iu bet 53 Übung nidjt herab=

gelommen ftnb. SBttbung madjt fein, roenn aud)

nidjt fatt; roestialb eê abet butdjauê nidjt notb=

roenbig erfdjeint, bafe ein Ajungtiget immet
ein Summ topf fei. junger abet bleibt bet

befte fiodj unb, roet nicht b u n g r i 1) bet foll
audj nidjt effen! SBie, meine fetten? ©teilen

©ie ftaj bie allgemeine Aôungetênotb oor,
roeldje furj oot bem SMttngeffen in unfern ïlîauetn
bettfdjt, ja gerabeju jum junger fieb er fidj
geftattet, fo bafe bie SIRenfdjen fogat uon bet

Slrbeit roeglaufen SBer tft nun berabgefommen?

ftage idj; ^Derjenige, roeldjer noch §unget ^ a t ober Tetjenige, roeldjer

beteitê bei ber SSetbauung angetommen ift. §unger, bann (Sffen,
bann 2? et bauen; alfo lauter phnftfdje begriffe. SIRadjen ©ie fid) alfo

jatnädjft einen p^nftfeben, ober nielmetir pbnftfalifdjen SBegriff, unb ©ie roetben

fofort §u ber Ueberjeugung gelangen, bafe ber junger ber Slnfang beë

@ffenê tft, bte SB et bauung abet bte S e b r e roeldje man batauê jie^ert

mufe uermittelft ber §rpanfio= unb 2lttraftio Staft, obet bet fogen.

SIRaterte, roeldje in uerfdjiebenen Statu tbegeb enb eit en fidj äufeett unb

fomit tfjeotetifdj allmälig jum ÏHettantilftjftem fütjrt, rooburdj ber

Sanbbau natürlidj fo leibet, bafe er -utlefet SRidjtê me£)r ju effen 6at unb

babet pbnfiottatifdj an Ajerabgefommenbeit ju leiben beginnt. Saê roar
aber früher audj fo unb, meine Ajerten, bann liegt ber3ttthum beê §ertn",

bafe et feinen SBegriff bat oon ber Sßhnfif, 2ttomif unb Sonamif,
roaê idj ibm Biermit burdj baê in ber £h<u notbanbene ©leidjgeroidjt
abet ^aftoten naàjgeroiefen ju baben feft übetjeugt bin,

SBenn roir alfo in biefem gäbe nidjt berabgefommen finb, fonbern

biefe îhefe Q[g biejenige eineê albernen Sßbpfifotbeologen etfläten

müffen, roeldjer feine Slnfdjauungen nodj auê ber früheren Stnâbrungëî
roeife feinet Sßotfabren fajöpjt, fo finb roit bamit jugleid) aud) auf ben

weiteten SBorrcutf gefommen, ben ber Apett" bet jefeigen ©enetation madjt,

bafe fie fidj nämlidj nidjt gut genug näbrt. ÏReine fetten! ©eben

©ie fidj gefälligft einmal unfete Obern an, SIRadjen biefelben, ttobbem fein

Sptato, fein Sfjliniuë, fein ©eneca untet ibnen ift, ben ßinbtud non

¦getabgefommenbeit? SUleinen ©ie uielleidjt, man bätte fte alë SReftuten
fdjon mit Sßou la r ben gefüttert? SBo bliebe bte ERangotbnung unb baê

SRattttgefefe, toenn ber Stefrut füt ben Oberften effen unb bcr

Oberft füt ben SReftuten bungem unb frieren follte? ©eben ©ie

in unfete SRätbe bettfdjt bott bet Ajungertnpbuë?

3ft bort nidjt SOtandjet b i n a u f gefommen, beffen Utabnen berab=
gefommen genug roaren? %a, feben ©ie ftdj baë Ajeer bet Siener
©otteë an fte fäen nicht fte etnten nidjt uttb fammeln b 0 dj in bie

©djeunett? Unb unfete ©rünber, meine Anetten, finb fte nidjt biê auf bie

[Reinlidjfei.t roie bie Si Ii en auf bem gelbe? SBaë oerftehen fte oom Sanb;
bau? Unb unfete Sßötfe ernäbrt fie bod). ©oldje Sogtf ju beroeifen, baê

ift überflüffig. SBeim Stnähten fommt eê nut auf bie 21 tt unb SBeife
an, nämlidj, bafe man ftdj etnäbrt; baê SBie ift gleichgültig, benn rooju
bätten toir fonft ©ad) oe tft änbi g e unb 2lboofaten? SBenn fid) ber

Ajen" SBlaufäute in feinen SBein giefeen roill, fo fann mit baê gleidjgültig
fein. 3d) fage, roenn et etroaê oom Sanbbau oetftünbe unb btefdjcn
müfete, bann bätte man iljm längft baê 2Raut uetbunben unb et bätte

nidjt berabfommen fönnen auf fo unftdjete fdjriftftellerifdje SBegriffe, mit
benen man SRidjtê betoeiët, alê bafe man feinen SBegriff bat. ©efdjloffen

«-e* Russlands Kummer. ^
Der Czarewitsch, der Czarewitsch,
Er ging wohl an die Spree,
Doch ach! er ging dorthin allein,
Zu Haus' blieb' die Armee.

Sie Uniform beë Springen SRapoleon ift gefunben rootben, aber,

roie roit böten, am S eibe eineê fiaffetn. Sie Ajofen roaten beteitê

jettiffen unb follen biefelben beêroegen bemnädjft neben bie SBeifen*
bofe gebangt roetben biê an'ê @nbe aller Singe,

-^ 'gCttîtïefîic fût |>faßßi:o. ^
SErjrannen lieben eê rooljl, in ©naben bie ©djulb ju oetgeben,

SBet ftd) bie ©nabe erftebt, ttitt mit ben güfecn fein SRedjt.

c32£= §d)û|enfe|i-J)efi3ii.
SBenn baê SB a fei er ©dj üb en feft 25 ißtojent Seftjtt bat, fo müffen

roobt bie übrigen 75 Sßrojent auf ben S(]attiotiêmuë gefdjtieben roetben.

SBit fdjlagen babet oot, baë Sefijit nâdjftenê unter ben Jammer ju
bringen.

Die International Waten Company.

So bist auch Du verflossen,
Du lust'ge Cumpanei,
Die Lebensuhr geschlossen,
Das Uhrwerk ist entzwei.
Das Uhrwerk ist in Stücken,
Es weint der Aktionär ;

Nun mag er selber ticken,
Dein Uhrwerk thut's nicht mehr..

Cs reden und träumen die Menschen viel

Von schlechten Zeiten und Tagen;
Nach einem glücklichen, goldenen Ziel

Sieht man sie rennen und jagen.

Das war schon lange der Zeitenlauf
Und ist es vorüber, hört's wieder auf!"

Ganz gewiß! Aber mit diesem Trost ist den

darniederliegcnden Geschäften und Jndustrieen
wenig geHolsen. Die Volksvertreter sollten doch

wohl mehr thun, als blos trösten! Schwerlich
würde es übel vermerkt, wenn sie, wie einige
ausländische Parlamente, der großen Frage über
Hebung des allgemeinen Nothstandes etwas
Aufmerksamkeit schenkten.

An unsere Volksvertreter.
Man zischelt und raunet allüberall,

Dem Staat sei Alles das Schnuppe,

Was ihm behage, das sei sein Fall,
Der Bürger esse die Suppe!

Das Wörtchen recht wohlfeil, aber schlecht"

Gefalle auch unsern Behörden recht!

Ja, es ist gewiß nur zu begrüßen, wenn man
überall spart, wo zu sparen ist; aber daß man
für Arbeiten, welche im Lande gemacht werden
können, das Geld in's Ausland schickt, um ein

paar Rappen zu sparen, gehört auch nicht zu den

Aufgaben der Volkswohlsahrt.

Es geschieht mit leerem, schmeichelndem Wort,
Will man uns dieses bestreiten?

Durch viele Kanäle an einem fort
Sieht Geld aus dem Lande man leiten.

Man achtet die heimischen Kräfte nicht

Für sie zu sorgen aber ist Pflicht.

Z. B. heißt es gegenwärtig wieder, das

Düfour-Denkmal, für welches das Geld in
der ganzen Schweiz zusammengesteuert wurde
und sür dessen Entwurf ein Schweizer-Künstler
zwei Mal den ersten Preis erhielt, werde im
Auslande ausgeführt. Wir sind nun der Meinung,
unsere Volksvertreter sollten auf solche Dinge etwas
ihr Augenmerk richten? das würde dem Lande mehr
nützen, als die ewige Motiönlerei und Kom-
missiönlerei.

Urofessor Hscheiotte über unsere Generation. ^
Meine Herren! Ich versichere Sie, daß ich

nicht der Herr" bin, welcher behauptet, daß

unsere Nation physisch herabgekommen ist; nein,
dieses ist mir vom moralischen Standpunkte
aus unmöglich. Doch, machen Sie sich gefälligst
einen Begriff, aber einen richtigen, sachgemäßen,

damit Sie wenigstens vor der Welt den Beweis

liesern, daß Sie in der Bildung nicht

herabgekommen sind. Bildung macht fein, wennauch
nicht satt! weshalb es aber durchaus nicht

nothwendig erscheint, daß ein Hungriger immer

ein Dummkopf sei. Hunger aber bleibt der

beste Koch und, wer nicht hungrig, der soll

auch nicht essen! Wie, meine Herren? Stellen
Sie sich die allgemeine Hungersnoth vor,
welche kurz vor dem Mittagessen in unsern Mauern
herrscht, ja geradezu zum Hunger sieb er sich

gestaltet, so daß die Menschen sogar von der

Arbeit weglaufen! Wer ist nun herabgekommen?

frage ich: Derjenige, welcher noch Hunger hat, oder derjenige, welcher

bereits bei der Verdauung angekommen ist. Hunger, dann Essen,
dann Verdauen: also lauter physische Begriffe. Machen Sie sich also

zunächst einen physischen, oder vielmehr physikalischen Begriff, und Sie werden

sofort zu der Ueberzeugung gelangen, daß der Hunger der Anfang des

Essens ist, die Verdauung aber die Lehre, welche man daraus ziehen

muß vermittelst der Expansiv- und Attraktiv-Kraft, oder der sogen.

Materie, welche in verschiedenen Naturbegebenheiten sich äußert und

somit theoretisch allmälig zum Merkantilsystem führt, wodurch der

Landbau natürlich so leidet, daß er zuletzt Nichts mehr zu essen hat und

daher physiokratisch an Herabgekommenheit zu leiden beginnt. Das war
aber srüher auch so und, meine Herren, darin liegt der Irrthum des Herrn",

daß er keinen Begriff hat von der Physik, Atomik und Dynamik,
was ich ihm hiermit durch das in der That vorhandene Gleichgewicht
aller Faktoren nachgewiesen zn haben fest überzeugt bin.

Wenn wir also in diesem Falle nicht herabgekommen sind, sondern

diese These als diejenige eines albernen Physikotheologen erklären

müssen, welcher seine Anschauungen noch aus der früheren Ernährungsweise
seiner Vorsahren schöpst, so sind wir damit zugleich auch auf den

weiteren Vorwurf gekommen, den der Herr" der jetzigen Generation macht,

daß sie sich nämlich nicht gut genug nährt. Meine Herren! Sehen

Sie sich gesälligst einmal unsere Obern an. Machen dieselben, trotzdem kein

Plato, kein Pli n ins, kein Seneca unter ihnen ist, den Eindruck von

Herabgekommenheit? Meinen Sie vielleicht, man hätte sie als Rekruten
schon mit Pou lard en gefüttert? Wo bliebe die Rangordnung und das

Naturgesetz, wenn der Rekrut sür den Obersten essen und der

Oberst für den Rekruten hungern und frieren sollte? Gehen Sie
in unsere Räthe herrscht dort der Hungertyphus?

Ist dort nicht Mancher hinausgekommen, dessen Urahnen h er
abgekommen genug waren? Ja, sehen Sie sich das Heer der Diener
Gottes an, sie säen nicht, sie ernten nicht und sammeln doch in die

Scheunen? Und unsere Gründer, meine Herren, sind sie nicht bis auf die

Reinlichkeit wie die Lilien aus dem Felde? Was verstehen sie vom Landbau?

Und unsere Börse ernährt sie doch. Solche Logik zu beweisen, das

ist überflüssig. Beim Ernähren kommt es nur auf die Art und Weise
an, nämlich, daß man sich ernährt! das Wie ist gleichgültig, denn wozu

hätten wir sonst Sachverständige und Advokaten? Wenn sich der

Herr" Blausäure in seinen Wein gießen will, so kann mir das gleichgültig

sein. Ich sage, wenn er etwas vom Landbau verstünde und dreschen
müßte, dann hätte man ihm längst das Maul verbunden und er hätte

nicht Herabkommen können auf so unsichere schriststellerische Begriffe, mit
denen man Nichts beweist, als daß man keinen Begriff hal. Geschlossen

Oer O^arswitson, clsr Oziarswitson,
Or von! an àis Kpree,
Ooen uâ! kr AiriA clortnin allein,
An Haus' lzlied' äie ^.rwee.

Die Uniform des Prinzen Napoleon ist gefunden worden, aber,

wie wir hören, am Leibe eines Kasfern. Die Hosen waren bereits

zerrissen und sollen dieselben deswegen demnächst neben die Welsen -

hose gehängt werden bis an's Ende aller Dinge.

Amnestie für Staböio.

Tyrannen lieben es wohl, in Gnaden die Schuld zu vergeben,

Wer sich die Gnade erfleht, tritt mit den Füßen sein Recht.

^s- Schützenfest-Aefizit. -s-^
Wenn das Baseler Schützenfest 25 Prozent Defizit hat, so müssen

wohl die übrigen 75 Prozent aus den Patriotismus geschrieben werden.

Wir schlagen daher vor, das Defizit nächstens unter den Hammer zu

bringen.

vis IutörMti0Ml ^àu vomxÄUZ?-.

8c> kist auà On vsrtlossen,
Ou lustre OuirlpÄvei,
Oie I^stisnsuur Kssonlosssn,
Oas Onrvsrk ist siàwsi.
Oss Odr^vertr ist in Ktüoksn,
Ls weint clsr ^Iîtiong.r ;

Nun IN-Z.A er ssldsr tiolrsn,
Osirr Olrrvsrk ttrut's niolit merrr.
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